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' ' Abnahmen aus den Be-
* .Trieben der ßäihiriVerne'R-

M 4 # ' THdng Müller & feiendfflffI dér Ziegelei Aarljjerg.Wlf/fo î##m

Wenn von Aarberg und seiner Ent-
Wicklung, besonders vo.n der baulichen Ent-
Wicklung, die Rede sein soll, darf man die
Firma des weiland Baumeisters Gottfried
Müller nicht unerwähnt lassen. Grossvater
Jean Müller, der 1850 in Studen geboren
worden war, h,at es im Leben schon weit
gebracht, denn als er die Grossmutter Ro-
sina Kunz mit 18 Jahren heiratete, war er
vom gewöhnlichen Handlanger beim Nidau-
Büren-Kanal zum Maschinisten auf einer
Werklokomotive emporgestiegen. Als sol-
cher fand er dann bei der Unternehmung
am Aarberg-Hagneck-Kanal weiterhin Be-
schäftigung, wurde dadurch mit dem
Schöpfer der Seelandentsumpfung, Johann
Rudolf Schneider bekannt und blieb dem
grossartigen Seeländerwerk der Juragewäs-
serkorrektion samt seiner Familie zeit-
lebens verbunden. Zuerst wohnte diese Fa-

mille in Bargen, übernahm dann nebenbei die
Wirtschaft zum «Sternen» in Kallnach und
später die «Sonne» in Aarberg, wo Jean
Müller dann nach Fertigstellung der
Hauptarbeiten zum Oberwegmeister ge-
wählt wurde und nicht nur als Musikant
und Sonnenwirt, sondern auch als der
dickste Mann weit und breit bekannt war.

Der junge Gottfried Müller ist im Bau-
handwerk aufgewachsen, war zuerst als
Handlanger und dann als Aufseher tätig,
nachdem er zwischenhinein hätte Bierbrauer
werden sollen, infolge heftiger Rheuma-
tismen aber nach kurzer Zeit den zu feuch-
ten Beruf verlassen und wieder in den ur-
sprünglichen zurückkehren musste. Als
Bauführer war er dann beim Schiffährts-
kanal Thunersee-Interlaken tätig, wo er in
Unterseen seine Lebensgefährtin fand und
seinen Familienstand gründete. Als selb-

Die Ziegelei Aarberg ist seit vielen Jahren bekannt, aber erst

durch die fachtechnische Leitung der Herren Vater und Sohn

Reber hinsichtlich Qualität ihrer Produkte bekannt geworden.
Herr Reber sen., im Ziegeleigewerbe aufgewachsen, hat die

richtigen Lehmmischungen entdeckt und durch Ihn werden nun

Backsteinziegel und Drainierröhren von bester Güte hergestellt.

ständiger Unternehmer übernahm er 1893
ein Los der Lyssbachkorrektion in Schüp-
fen, um dann im folgenden Jahr das Bau-
geschäft in Bargen zu eröffnen. Bald baute
er sich ein Haus und ein Werkhaus am
Eingang von Bargen, wo zuerst Samuel
Weber und der Zimmermann Johann Fi-
scher, dann Carlo Ferrario und Jakob
Mumenthaler ihre Tätigkeit aufnahmen.
Mit Ausnahme des wackeren Zimmermanns
Johann Fischer, der leider letzthin gestor-
ben ist, können also diese Mitarbeiter im
nächsten Jahr das Jubiläum ihrer fünfzig-
jährigen Zugehörigkeit zur Firma feiern
— gewiss ein ehrendes Zeugnis für beide
Teile. Andere Vorarbeiter und Arbeiter
sind auch schon über dreissig und mehr
Jahre tätig, die Zahl der Jubiläumsuhren
ist bemerkenswert angestiegen und von ei-
nigen Familien ist die dritte Generation
an der Arbeit und die vierte kräftig im
Anmarsch.

Gottfried Müller hat auf die bauliche
Gestaltung der ganzen Gegend, dank sei-
ner ehrlichen Baugesinnung, seiner Tat-
kraft bei den Ausführungen und seiner
grossen natürlichen Begabung, einen
massgebenden Einfluss ausgeübt. Seine
Auffassung, dass nur die gute fachgerechte
Arbeit, durch geschulte Fachleute ausge-
führt, Dauer und Bestand habe und zu
Erfolg führe, dürfte ihre Richtigkeit nach
allen Richtungen bewiesen haben, sind
doch sozusagen alle, unter seiner Leitung
ausgeführten Bauten das beste Zeugnis
dafür und halfen mehr als laute Propa-
ganda und Reklame dazu, dass im gegen-
seitigen Vertrauen ihm und seinem Ge-
schäft ein treuer Kundenkreis entstand.
Darüber hinaus aber Ubernahm er mit sei-
nem Freunde Alexander Schafir vor und
während des letzten Krieges grosse Tief-
bauarbeiten, unter anderem die Biel-Täuf-
felen-Ins-Bahn, die Langenthal-Melchnau-
Bahn, ein Los der Brienzersee-Bahn, die
Doppelspur Kiesen-Thun, ein grosses Los
am Kraftwerk Eglisau und den Rheinhafen
in Basel.

Grössere und kleinere Misserfolge sind
nicht erspart geblieben, doch vermochten
sie nicht, Tatkraft und Lebensmut zu kür-
zen, so dass Gottfried Müller neben seinem
Geschäft sich für ungezählte öffentliche
Aufgaben zur Verfügung stellen konnte.
Siebzehn Jahre lang war er ein ange-
sehenes Mitglied des grossen Rates; als

Aus dam Wirkungsbereich der Bau-
Unternehmung : Blick auf den Bau-
platz der Zuckerfabrik Aarberg.

2lementwaren mit besonderen Dirnen-
^lonen werden von der Firma selbst
hergestellt.

Ein neuer Geschäftszweig — das Zu-
Schneiden von Gasholz.

Der wertvolle Baustoff Zement wird
Stelle gebracht.

Baumaschinen mUssen ständig ge-
(y'egt und in Gang gehalten werden.
Vor dem Arbeitsbeginn findet die
übliche Kontrolle statt.

per Chauffeur verliert trotz dorn oft
langwierigen Manöverleran seinen
9utcn Humor nicht.

Der Eingang zum Ofen.

Bin Ausschnitt aus dem Hof der
Ziegelei.

Das Auflogen dor Ziegel im Ofen
aar Ziegelei.

die Zuckerfabrik, heute ein geachtetes und
mächtiges Unternehmen, ihre Unglückszeit
durchzumachen hatte, besonders nach dem
Brand, stand Gottfried Müller in erster
Front, um dieses Unternehmen zu erhalten
und dank seiner Initiative und dank der
Mitwirkung der Gemeinden konnte die
Mitbeteiligung des Staates erwirkt und die
Fabrik erhalten werden.

Er half auch mit, die gefährdete Zie-
gelei zu retten, war Amtsverweser und
Handelsrichter, kam durch seine ausser-
dienstliche Tätigkeit bei den Pontonieren
mit den Schiffahrtsbestrebungen in Be-
rührung und führte jahrelang den Vorsitz
im bernischen Rhone-Rheinschiffahrtsver-
band und zuletzt war er Zentralpräsident
des schweizerischen Rhone-Rhein-Schiff-
fahrtsverbandes. Gross sind auch seine
Verdienste um das Zustandekommen der
zweiten Juragewässerkorrektion, bei der er
Präsident der interkantonalen technischen
Kommission war. In der Ortschaft Aarberg
selbst und im Seeland war er bei allem
und jedem tätig, was dem Verkehr und der
Entwicklung diente. Es sei nur an seine Mit-
Wirkung bei der Automobilgenossenschaft
erinnert, die von einem Pendelverkehr mit
einem Wagen, sich zu einem sehr nützlichen
Unternehmen mit sechs Linien ausgewach-
sen hat, und auch bei unserer heutigen
Jubilarin, der Amtsersparniskasse, führte
er während mehrerer Jahre den Vorsitz.
Kurz, sein öffentliches und aufreibendes
Wirken war so ausserordentlich, dass ihn
die Mehrheit der Mitbürger in tiefgefühl-
tem Dank und republikanischer Anerken-
nung aus dem Grossen Rat des Kantons
Bern hinauswählte.

Seiner Firma hat dieser Zwischenfall
weiter nichts geschadet, denn sie hat sich
auch seither ruhig und stetig weiter ent-
wickelt, dank des von ihm gepflegten Ge-

schäftsprinzipes der soliden, fachgerechten
Arbeit, und es ist zu hoffen, dass sie dem
zweiten halben Jahrhundert ihres Be-
Stehens, wie bisher vom Zutrauen ihres
Kundenkreises getragen, entgegengehen
wird; dies um so mehr, als junge, tüchtige
und gut geschulte Kräfte nachfolgten und
neue Auffassungen mit dem alten Geiste
vereinten, würdig und im besten Einver-
nehmen mit den übrigen Handwerkern und
der Arbeiterschaft, die Baukunst zu
wahren. B. W.
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Wenn von ^.arberg und seiner Llnt-
Wicklung, besonders von clsr baulicken Lint-
Wicklung, ciie kìsds sein soli, dark man die
Kirma des weiland Laumsisters Dottkried
Millier nickt unerwàknt lassen. Drossvater
lean Müller, cisr 1850 in Ltudsn geboren
worden war, k,at es iin Leben sckon weit
gekrackt, denn als er ciie Drossmutter Ko-
sins. KUN2 mit 18 dakren keiratsts, war sr
vom gswöknlicksn Handlanger beim Kidau-
LUrsn-Kanaì 2um Masckinistsn sut einer
Werklokomntivs emporgestiegen. ^.Is sol-
eker kand er dann ksi cler Ilntsrnskmung
sm ^.arbsrg-IIagnsck-Kanal wsitsrkl.n Le-
sekäktigung, wurde dsdurck mit cism
Lcköpksr der Seslandsntsumpkung, lloksnn
Kudalk Sckneider bekannt und blieb cism
grossartigsn Leeländerwerk âsr duragswàs-
ssrkorrsktion samt seiner Kamille 2eit-
lsbens verbunden. Zuerst woknts ciisss Ka-

mille in Larven, übsrnakm clsnn nebenbei ciie
Wirtsckakt 2um «Sternen» in Kailnack unci
später die «Sonne» in ^.srberg, wo llsan
Müller cisnn nack Ksrtigstellung cler

Hauptarbeiten 2um Ddsrwegmeister ge-
wäklt wurde und niobt nur sis Musikant
und Sonnenwirt, sondern suck sis der
dickste Msnn weit und breit bekannt war.

Der junge Dottkrisd Müller ist im Lau-
ksndwsrk sukgewackssn, wsr Zuerst sis
Handlanger und dsnn sis àukssksr tätig,
nsckdem sr 2wisckenkinein kätts Lisrbrausr
werden sollen, inkolgs ksktigvr Kksuma-
tismen aber nsck kurzer ?leit den 2U keuek-
ten Lsruk verlassen und wieder in den ur-
sprünglicken 2urückkskren musste. ^.Is
Laukükrer war sr dsnn beim Sckikkakrts-
Kanal Ikunsrsse-Intsrlaksn tätig, wo er in
Dntersssn seine Lsdsnsgskäkrti.n kand und
seinen Familienstand gründete. ^.Ig selb-

Dle Aegele! ^orbsrg izt zeit vielen lalirsn bekennt, aber erst

äurcb die socktecknizcks beiteng clsr l-lerrsn Vater unci 5okn

Ueber binzicbtlicb Qualität ibrer Produkts bekannt geworden,
l-lsrr Ueber zen., im Tiegslsigswsrbs autgewacbzsn, bat die

ricktigen l.ebmmizckungsn entdeckt und durck ikn werden nun

öoclcztsiniisgei und Orainierrökren von bester <3üts bergsztsllt.

ständiger Dntsrnskmsr übsrnakm er 18S3

sin Los der L^ssbackkorrsktion in Lcküp-
ksn, um dann im tollenden dakr das Lau-
gesckäkt in Largen 2u sräkknsn. Laid baute
er sick ein Haus und ein Werkkaus am
Kingang von Largen, wo Zuerst Samuel
Weber und der Ammsrmann dokann Ki-
scker, dann Darlo Ksrrario und dakob
Mumsntkslsr ikrs Tätigkeit auknakmen.
Mit ukusnakms des wackeren Ammermanns
dokann Kiseker, der leider lstetkin gestor-
den ist, können also diese Mitarbeiter Im
nàekstsn dakr das dudilâum ikrsr künk2ig-
jäkrigsn üugskörigkeit 2ur Kirma ksiern
— gewiss sin ekrendes Zeugnis kür beide
d'elle, ändere Vorarbeiter und Arbeiter
sind auck sckon über drsissig und mskr
dakre tätig, die !2akl der dubiläumsukren
ist bemerkenswert angestiegen und von ei-
nigsn Kamillen ist die dritte Llsneration
an der ukrbeit und die vierte kräktig im
uknmarsck.

Dottkrisd Müller kat auk die baullcke
Gestaltung der ganzen (Zegsnd, dank sei-
nsr ekrlicksn Laugeslnnung, seiner Ist-
krakt bei den ukustükrungen und ssiner
grossen natürlicken Legadung, einen
massgebenden Llinkluss ausgeübt. Seins
^.ukkassung, dass nur die gute kackgereckte
Arbeit, durck gesckults Vaekleute ausge-
kükrt, Dauer und Bestand kade und 2U

Llrkolg kükrs, dürkte ikre ktiektigkeit nack
allen kticktungen bewiesen kaben, sind
dock sozusagen alle, unter seiner Leitung
»usgskükrten Lauten das beste lZeugnis
dakür und kalken mskr als laute Lropa-
ganda und Leklams da?u, dass im gegen-
seitigen Vertrauen ikm und seinem <Ze-

sckäkt sin treuer lîundsnkrsis entstand.
Darüber kinaus aber übsrnakm er mit sei-
nein Freunds Alexander Lckakir vor und
wäkrend des letzten Krieges grosse 1üek-

bauardeltsn, unter anderem die Lisl-Iäuk-
kelen-Ins-Lakn, die Langentkal-Msleknau-
Lakn, ein Los der Lrien^ersss-Lakn, die
Doppelspur Kiessn-Ikun, ein grosses Los
sm Kraktwerk Lglisau und den ktkeinkaksn
in Lasei.

Qrösssre und kleinere Misserkolgs sind
nickt erspart geblieben, dock vsrmoektsn
sie nickt, l'atkrakt und Lebensmut ?.u kür-
2sn, so dass Dottkried Müller neben seinem
Desckäkt sick, kür ungeûàklte ökksntlicke
ckvikgakcn nur Vsrkügung stellen konnte.
Lieb?skn dakre lang war er ein angs-
sekenss Mitglied des grossen kîates; als

«j«m Wirlcvngzberolck cjo«' kav-
untornskmung: klick aus <jon Kau-
Platr «iei- Zluckot-sabrik ^arberg.

^smontwak'on mit t,S5on6oil-sn vlmon-
wei-6on von clor firma z«ll?5t

Noi-gs»tell».

nousl-Qo5ckctstZirwvlg — <la» ILu-
von (Zaîkoll.

wortvollo kaustols Moment
8toll«z gekrackt.

^«Umasckinen mUzzsn ztönclig go-
jn (Zang gokalten ^er6on.

rlom ^rboitzbeginn linclot clle
^vlicks Kontrollo statt.

l)or dkausfour verliert trotr ljom ott
langwierigen k^anüvsrioron soinon
Zuton Klvmor nickt.

^er Eingang rum Oien.

^ìn ^usscknitt aus clom Klos clor
^lsgvloi.

^os /tuklogon «lor Siegel im Ölen
«lvr ^ivgoloi.

die ^ucksrkadrik, keuts ein geacktstss und
mäcktiges Dntsrnskmen, ikre Dnglücksüsit
durckziumaeksn katte, besonders nsck dem
Lrand, stand (Zottkried Müller in erster
Krönt, um dieses D.ntsrnekmsn 2U erkalten
und dank seiner Initiative und dank der
Mitwirkung der (Zsmeinden konnte die
Mitdetsillgung des Staates erwirkt und die
Kskrik erkalten werden.

Lr kalk auck mit, die gekäkrdets As-
gelsi 2U retten, war ^.mtsverweser und
Ksndslsriektsr, kam durck seine ausser-
cllsnstlieks Tätigkeit bei den Lontonisrsn
mit den Sckikkakrtsbestrebungsn in Le-
rükrung und kükrte ^akrslsng den Vorsitz
im bsrniscksn ktkons-Lksinsekikkakrtsver-
band und xuist?t war er ^entralpräsidsnt
des sckwei^sriseken Kkone-Kkein-Lckikk-
kakrtsverbandss. Dross sind auck seine
Verdienste um das Zustandekommen der
Zweiten lluragswässsrkorrektion, bei der er
Lräsidsnt der interkantonalen teckniscksn
Kommission war. In der Drtsekakt ^.arberg
selbst und im Seeland war sr bei allem
und ^edem tätig, was dem Verkekr und der
Entwicklung diente. Ls sei nur an seine Mit-
Wirkung bei der ^.utomodilgenosssnsckakt
erinnert, die von einem Lendelvsrkskr mit
einem Wagen, sick 2u einem sekr nütslieksn
Ilnternskmen mit seeks Linien ausgswaek-
sen kat, und auck bei unserer ksutigsn
llubilarin, der ^.mtsersparniskasse, kükrte
er wäkrend mekrersr dakre den Vorsitz.
Kuril, sein ökkentliekes und aukrslbendss
Wirken war so ausssrordentliek, dass ikn
die Mekrkeit der Mitbürger in tiskgeküki-
tem Dank und rspublikaniseker ^nsrksn-
nung aus dem Drossen ktat des Kantons
Lern kinauswäklte.

Seiner Kirma kat dieser Lwiseksnkall
weiter nickts gesckadst, dsnn sis bat siek
auck seitker rukig und stetig weiter ent-
wickelt, dank des von ikm gspkisgten <Zs-

sckäktsprln2ipes der soliden, kaekgsrscktsn
Arbeit, und es ist 2U Kokken, dass sie dem
2weiten kalben dskrkundsrt ikrss Le-
stskens, wie bisker vom Zutrauen ikres
Kundenkreises getragen, sntgegengsksn
wird; dies um so mskr, als junge, tüektigv
und gut gesckults Kräkte nackkolgten und
neue ^.ukkassungen mit dem alten Deiste
vereinten, würdig und im besten Lünver-
nekmen mit den übrigen Handwerkern und
der ^rdsitsrsckakt, die Laukunst 2>i

wakren. L. W.
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